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Deutsche Reichsversammlung ,
ch Frankfurt , 16 . März. Sind Sie für Preußen oder

für Oesterreich ? . So wird die Frage gewöhnlich ge¬
stellt , und in dieser Fragestellung drückt sich die ganze Schief¬

heit aus , welche in den Parteiungen selber liegt . Daß der
Eintritt Preußens den von Oesterreich , und hinwiederum
der Eintritt Oesterreichs den von Preußen ausschließe , wird
dabei stillschweigend vorausgesetzt ; aber woher kommt der
Ausschluß ? Daher , daß die Oesterreicher eben Oesterrei -

cher, und die Preußen eben Preußen sind, d . h . daß bei
Beiden das Deutschthum erst hintendrein kommt. Ist Das
etwas Anderes , als Partikularismus ? Stellt ihr Preußen
an die Spitze , so will es eine starke Zentralgewalt ; stellt ihr
es nicht an die Spitze , so läßt es nur eine schwache zu . Ganz
eben so verhält sich die Sache mit Oesterreich . Und wohl¬
gemerkt, dabei handelt es sich nicht um die Fürstenhäuser ,
nicht um Habsburg oder Hohenzollern , nicht um eine dyna¬
stische oder Kabinertspolitik , sondern um die betreffenden Völ¬
kerschaften, um die Stimmung in Volk und Heer , um den

Vorrang des preußischen oder des österreichischen Namens ,
getragen von der Staatsbevölkerung . Eine Kabinettspolitik
ohne das Volk würde heutzutage keine großen Sprünge
machen ; aber der Umstand ist der , daß die Eifersucht der
Kronen von den Völkern g eth eilt wird , ja , daß sie bei letz¬
teren vielleicht weiter geht , als bei den Fürsten . Daß die
Armee dabei mit zum Volke gerechnet ist , und auch ihrer¬
seits eine öffentliche Meinung hat , welche ein Gewicht in die

Wagschale legt , versteht sich von selber .
So liegt das Verhältniß mit Preußen und Oesterreich .

Nicht als ob die Uebrigen anders wären ; sie folgen ähnli¬
chen Antrieben , nur in kleinerem Maßstabe . Wer hinter die
Kulissen sieht , wird hier überall zur Genüge landsmann -

schastliche Elemente walten sehen , und wo diese nicht zur
Spaltung ausreichen , taucht das alte Erbübel Deutschlands
hervor , der Gegensatz konfessioneller Färbungen , dieser noch
immer unvergvhrene Sauerteig , der auch solchen Fragen ,
wo er nur maskirt zu Grunde liegt , seine fressende Schärfe
mittheilt . Nizr die Republikaner etwa , als welche kurzweg
Alles negiren , haben sich scheinbar von dem Vorurtheile der
Konfessionen frei erhalten ; allein für die Einigung Deutsch¬
lands sind diese Republikaner von vorn herein blos ein Hin¬
derniß weiter , aus dem einfachen Grunde , weilZhnen das

„Prinzip " der Republik über das Nationalintereffe , auch
über das der Ein h eit geht . Die Partei hat offen erklärt ,
es liege ihr Nichts daran , wbnn hie Neichsversammlung
kein Deutschland zu Stande bringe ; — „ im Gegenth eil "

. , setzte der naive Vogt abbrechend hinzu . Ihr ist es

lediglich um Republiken zu thun ; sie will einen „ Präsiden¬
ten" oder Vierhundert „ Präsidenten " in Deutschland , gleich¬
viel ; der „Präsident " ist ihre fire Idee , und wie ein Kind ,
das nun einmal seinen Kopf darauf gesetzt hätte , auf die

Weihnachtsbescherung einen Nußknacker haben zu wollen ,
sofort für alles Andere blind und taub wird , so ist auch hier
jede Hoffnung verloren , auf die beliebigsten Fragen der
Welt eine andere Antwort zu bekommen , als : „ ich will eben
einen Präsidenten !" Diesen Leuten ist Nichts recht , als ihr
Nußknacker. Zn der letzten Zeit haben sie sich gegen Preu¬
ßen ausgethan , weil Preußen die Aussicht auf das Oberhaupt
hatte ; wenn es sich morgen um die Aussicht handelt , Oester¬
reich an die Spitze zu stellen , so werden sie in derselben
Weise gegen Oesterreich seyn.

Auf solche Art sind die Republikaner freilich weder Preu¬
ßen noch Oesterreicher , weder Katholiken noch Protestanten ,
aber sie sind auch nicht deutsch, wie sie denn auch die aus¬

wärtigen Feinde deutscher Interessen , die Polen , Italiener ,
Magyaren , der Reihe nach mit ihren Sympathien einge¬
räuchert haben .

Wo ist denn nun die deutsche Partei ? Scheiden wir die

republikanische als undeutsch aus , so haben wir in diesem
Augenblicke thatsächlich nur zwischen einer österreichischen
und einer preußischen zu wählen . Aber ist es nicht ein
kurioses Ding , daß schon die Benennungen mehr einen Par¬
tikularismus , als die Aufgabe der Einigung ausdrücken ?
Um die Wahrheit zu sagen , es hat mich immer höchst seltsam
angemuthet , wenn ich gefragt ward , ob ich zu Preußen oder
zu Oesterreich halte . Eine deutsche Richtung , däucht mir ,
hatte das eine wie das andere Stichwort zu vermeiden und
dafür das naheliegende Interesse zu verfolgen , welches die

Entscheidung der Wahl weder österreichisch noch preußisch
färbte : — nämlich erst zu sehen , wie viel Oesterreich , wie
viel Preußen der deutschen Einheit zu g/währen ver¬
möge , und wie viel zu gewähren geneigt sey. Offenbar
mußte diese Frage dem Fall eintretender Wahl zwischen
beiden vorangehen , und sie mußte durch Preußen und
Oesterreich selbst , nicht durch beliebige Vermuthungen oder
Voraussetzungen Anderer beantwortet werden . So aber
haben wir eine preußische und eine österreichische Partei
gehabt , lang ehe Jemand zu sagen wußte , was Preußen
dem Deutschthum bieten wolle , was Oesterreich dem
Deutschthum bieten wolle und könne , und im Grunde
wissen wir auch jetzt noch nichts Rechtes darüber . Das
heißt doch schlechtweg, wie das alte Sprichwort sagt ,
„die Katzen im Sack kaufen .

" Ist Das eine Grundlage ,
um eine Wahl zu treffen , welche die deutsche Nation in zwei

Stücke zerschneidet? Und welche Rolle spielt die deutsche
Reichsversammlung vor den Augen Europa ' s, wenn sie sich
unbesehener Weise heute für einen preußischen , morgen für
einen österreichischen Kaiser in Enthusiasmus versetzt , und
am Ende von Beiden einen Korb davon trägt ?

Mit andern Worten , wir haben uns seither um Dinge ge- .
stritten , welche lediglich in unserer Voraussetzung , nicht in
der Wirklichkeit bestanden, und um dieser nicht bestehenden
Dinge willen ist so viel Haß und Feindschaft ausgesäet wor¬
den , daß die erstrebte Einheit Deutschlands an einem schwä¬
cheren Faden hängt , als je , und daß es vielleicht schon zum
Bürgerkriege gekommen wäre , wenn die erhitztesten Partei¬
führer zugleich über Armeen zu verfügen hätten . So hat
sich eine Partei nach der andern in eine Sackgasse verrannt ,
aus der sie keinen Rückweg findet, und doch muß ein Rück¬

weg zur Ausgleichung gefunden werden , wenn dieser ver¬
fassunggebende Reichstag nicht wie das Hornberger Schießen
zu Ende gehen soll. Der alte Zahn hat diese Gefahr im

Auge gehabt , als er den Vorschlag machte, die Versammlung
möge sich lieber trennen und eine neue mit frischen Kräften
das große Werk von vornen beginnen lassen ; allein mich
dünkt, es ist nur allzuviel Zeit schon verloren gegangen , und

„Ebbe und Fluth "
, auch in politischer Beziehung , „warten

auf -Niemand .
" Meines Erachtens liegt der Grundfehler ,

welcher, alle dieseSchwierigkeiten austhürmte , darin , daß man
noch immer grundsätzlich die „ Vereinbarung " von sich weist ,
nachdem man längst die Macht verloren hat , ihrer entbehren
zu können . Ueber eine Vereinbarung kann ich mich hinweg¬
setzen , wenn ich die Macht besitze, sie nöthigenfalls zu er¬
zwingen ; besitze ich aber diese Macht nicht , so ist das Ver¬
werfen der Vereinbarung eine hohle Redensart , welche die

Schwierigkeiten läßt , wie sie sind , und mich um keinen Schritt
vorwärts bringt , wohl aber noch weiteren Zeitverlust kostet.
Ob vor 6, oder vor 8 , oder vor 10 Monaten die Reichs¬
versammlung noch die Macht hatte , sich einer Verein¬
barung entschlagen zu können, ist jetzt eine müßige Frage ;
daß sie heute diese Macht nicht mehr besitzt , daß sie
weder Preußen noch Oesterreich , ja daß sie nicht einmal
Bayern oder einen der mittleren Einzclstaaten zu Etwas
zwingen kann, was diesen Staaten nicht genehm wäre , dar¬
über macht man sich wohl keine Illusionen mehr . Die Macht
der größern Staaten , aus ihre Armeen gestützt, ist eine That -

sachr, die man nicht mit Redensarten über den Haufen wirft ;
über die Anträge der Linken , welche vor einigen Monaten
Radetzky , Wrangel , und Windisch-Grätz von Reichs we¬

gen festgenommen und gefangen nach Frankfurt geschleppt
wissen wollten , hat die Welt ohnehin schon damals ge -

lächelt . Eben so wenig wird den Augen der zuschauen¬
den Welt entgangen seyn , daß die Reichsversammlung ,
während sie den „Grundsatz " des Vereindarens ablehnt ,
bereits in der vollen Vereinbarung begriffen ist ; der Unter¬

schied ist nur der , daß sie erst ihre Beschlüsse faßt , noch
ehe sie wissen kann , wie viel davon ausführbar oder un¬

ausführbar seyn wird , und daß alsdann die verpönte Ver¬

einbarung , in den fast gleichbedeutenden Namen einer „ Ver¬

ständigung " umgetauft , als ein hinkender Bote hintendrein
kommt, um jene Beschlüsse wieder zurücknehmen zu lassen .
Nun liegt aber auf der Hand , daß der natürliche Gang der

Dinge gerade der umgekehrte seyn müßte : anstatt Beschlüsse
zu fassen, die man nachher wieder bei Seite legen soll , wäre
es einleuchtend zweckmäßiger , auch der Würde und dem

Ansehen der Reichsversammlung angemessener , erst nach
dem thatsächlichen Stande der Verhältnisse zu fragen , deren
Einfluß man doch nicht zu umgehen vermag , und erst aus
die Kenntniß derselben die Beschlüsse zu fassen , die man

bisher nur in die blaue Luft hinaus zu bauen schien . Mit
einem Worte , der Grundsatz der Nichtvereinbarung ist bei
dem jetzigen Stande der Dinge nicht blos zu einer kläglichen
Finte geworden , mit der man keinenMenschen mehr täuscht ,
sondern er ist auch ein direktes und wesentliches Hinderniß
alles Weiterkommens , und schließt , um bei dem oben ge¬
brauchten Bilde zu bleiben , gleichsam die Nöthigung in

sich , „die Katzen im Sacke zu kaufen .
"

Wenn man im August oder September v . I . bei Preußen
und Oesterreich angefragt hätte , was für das Ziel der Eini¬

gung Deutschlands von ihrer Seite zu erwarten oder nicht

zu erwarten sey , man würde in mancher Beziehung eine an¬
dere und bessereAntwort erhalten haben , als im Februar und

März des laufenden Jahres ; jedenfalls aber hätte man dann

wenigstens gewußt , zwischen was man so eigentlich zu wäh¬
len habe , während jetzt dieser Punkt noch immer im Dunkeln

schwebt. Es ist auch heute noch nicht zu spät , sich darüber

Klarheit zu verschaffen. Bis daher hat der Eine mehr von

Preußen , der Andere mehr von Oesterreich für deutsche Ein¬

heit gehofft ; aber Thatsachen , auf welche sich die eine oder

die andere Hoffnung stützen sollte, liege» lediglich keine vor .
Von Oesterreich haben wir lange Nichts gesehen , als daß
es sich fernab hielt, und dem Anschein nach Zeit zu gewinnen

suchte , bis es mit sich selber im Reinen sey ; auch sind seine
neuesten Vorschläge dunkel genug gehalten , um die verschie¬
denartigste Auslegung zuzulaffen. Von Preußen wissen
wir einstweilen nur so viel , daß es am 6 . August den Reichs¬
verweser ignorirte , als ob es in Australien läge , daß es bei
dem Waffenstillstände von Malmöe sowohl die Zentralge¬

walt als die Nationalversammlung dem Ausland als eine
politische Null vorwies , um die man sich nicht zu kümmern
brauche , und daß der neue Bund , den es in der mit 27 an¬
dern Regierungen gemeinschaftlichen Note anempfiehlt , sich
zwar einen „Bundesstaat " nennt , aber so wenig ein Bundes¬
staat ist, als Fürst Metternich ein Liberaler war . Nun höre
ich zwar die preußische Partei versichern, daß Preußen alles
Mögliche und noch Etwas darüber für die deutsche Einheit
thun werde , sofern man es nur an die Spitze stelle ; nicht
minder schöne Dinge , wenn auch vielleicht weniger über¬
schwänglich im Ausdruck , höre ich von Seiten der öster¬
reichischen Partei zu Gunsten Oesterreichs . Allein da bis jetzt
weder die eine noch die andere Versicherung mit den klar
vorliegenden Thatsachen übereinstimmt , so ist meine schlichte
Ansicht davon die , daß diese Zuflüsterungen nur dann einen
Werth anzusprechen haben würden , wenn sie von Preußen
und Oesterreich selbst , und zwar als offene Erklärungen
ausgingen . Der Grundsatz der Nichtvereinbarung hat
Dies bisher verhindert : — man muß Ihn abschaffen , wenn
man vorwärts kommen will . Ich bin weder ein Oester¬
reicher noch ein Preuße , sondern ein Deutscher . Da nun
die Stimmen , welche für Preußen werben , selber erklä¬
ren , daß . eine Entscheidung in ihrem Sinne Oesterreich , und
vielleicht auch Bayern , und vielleicht noch einige weitere
Staaten von Deutschland ausscheiden würde , und da mir
ein solcher Ausgang an sich nicht eben wie die deutsche Ein¬
heit aussieht , so will ich wenigstens klar sehen , was Preußen
der deutschen Einheit zu bieten hat , ehe ich eine so verhäng -
nißvolle Wahl emgehe. Zu diesem Zwecke aber kann ich
vernünftiger Weise nicht blose Voraussetzungen oder halbe
Versicherungen , sondern nur etwas Ganzes und Zuver¬
lässiges brauchen , und so denken noch Viele in der Pauls¬
kirche. So wie die Sache jetzt steht , liegt der Fall jener
Wahl noch gar nicht vor ; ehe man ein so gewagtes Spiel
annimmt , muß man erst den Einsatz kennen .

Darum , ich wiederhole es , lasse man vor allen Dingen
den „Grundsatz " der Nichtvereinbarung fallen , der thatsäch¬
lich schon längst vernichtet ist , und dessen Schattenbild uns
in einem unbekannten und unfruchtbaren Kreise herumtreibt .
Dann wird die Reichsversammlung Vorschläge zu empfan¬
gen haben , anstatt ihre Anerbietungen auf gut Glück hausi -
ren zu tragen ; dann möge sowohl Oesterreich als Preußen
seine ganze Meinung , sein letztes Wort aussprechen , und
das letzte Wort der Reichsversammlung darauf folgen .
Wer dem deutschen Interesse das Meiste zu gewähren ver¬
mag , dem gehöre der Preis . Dies wird eine deutsche
Politik seyn . Was Preußen und Oesterreich alle beide
nicht wollen , Das werdeü wir ohnehin nicht durchsetzen; müs¬
sen wir aber in derThat wählen zwischen beiden, so geschehe
es mit Kenntniß der Bedingungen vor der Wahl . Ohne
eine solche Kenntniß wird die Berathung sich in ein Labyrinth
verlieren , und die Neichsversammlung Gefahr laufen , daß
ihr Anerbieten , so oder so , durch eine Ablehnung beschämt
werde , und ihr Beschluß am Ende ein Beschluß in den
Wind seyn möchte , — wie manche der bisherigen .

Adresse des vaterländischen Bereins zu
Eppingen .

Hohe verfassunggebende kleichsversammlung !
Das deutsche Volk hat im Jahr 1848 , einem Maitag

seines Lebens , in den Grundrechten die Schutzburg seiner
innern Freiheit mit Gut und Blut erobert . Aber noch
ein weit höheres , kostbareres Kleinod , ohne dessen Besitz
eine große Nation niemals noch bestanden hat und niemals
bestehen kann , — die äußere Freiheit , die staatliche Ein¬
heit , das Bcwußtseyn der Nationalität muß noch er¬
rungen werden . Mit Stolz und Freude erfüllt es jeden
Patrioten , daß in den höchsten wie in den niedersten Schich¬
ten der Gesellschaft , trotz den mancherlei Hindernissen
von oben und unten , das Gefühl der Nothwendigkeit zur
Umgestaltung der gegenwärtigen politischen Staatsverhält¬
nisse Deutschlands , in so kurzer Zeit , fast auf eine bewun¬
derungswürdige Weise sich ausgebildet hat und tagtäglich
mehr sich ausbildct . Liegt aber einmal ein Lebenskeim im
Schooße des Volkes , so vermag cs keine Macht der Erde
mehr , sein Aufgehen lange zu verhindern . So hegen wir
denn auch die zuversichtlichste Hoffnung , daß an die Stelle
des schwachen Staatenbundes der starke Bundesstaat ,
das einzige Mittel , wodurch die einzelnen jetzt noch losen
Glieder von Deutschland zu einem großmächtigen Ganzen
zusammenwachsen können , treten werde . Wir bauen dabei
fest auf die hohe Nationalversammlung , es werde dieselbe ,
eingedenk ihres Ursprunges im Schooße . des freithätigen ,
machtvollkommenen Volkes , das junge , aber lebensfähige
Prinzipseiner Herrlichkeit -wahren , alle reaktionären ,
Volks- und einheitsfeindlichen Einstreuungen über Verein¬

barung mit den Fürstenhäusern der Einzelstaaten ent¬

schiedenzurückweisen , und aus ihrer Mitte allein , kraft
eigener Machtvollkommenheit , das so lang und sehnlichst
erwartete Verfassungswerk hervorgehen lassen.

Nachdem die sogenannte republikanische Spitze , die

man ihm geben wollte , aus dem Grunde , weil sie weder in
dem Charakter «och der Geschichte deutscher Nation eine



gesunde Wurzel finden konnte , bereits abgebrochen ist , so
handelt es sich jetzt nur noch dakum , wie das monarchische
Haupt des neu zu schaffenden Staatskörpers gestaltet seyn
soll .

Diese Frage ist eine so unermeßlich wichtige Lebensfrage
für unser Vaterland , wie sie wohl kaum je in solcher Dring¬
lichkeit vorlag . Ihre Lösung wird sein Schicksal auf Jahr¬
hunderte hinaus im voraus bestimmen . ES hängt , so glauben
wir , davon ab , ob wir für die Zukunft wieder eine gebie¬
tende Macht Europa ' s bilden , oder aber , in kleine Einzel¬
staaten zerspalten , ohnmächtig bleiben und einem unserer
Erbfeinde im Westen und Nordosten zur Beute werden
sollen ; ob unsere Flotten , wie zur Zeit der alten Hansa ,
allmächtig die Weltmeere wieder bedecken werden , oder der
Gewerbfleiß , der Erfindungsgeist , und die ausdauernde'
Arbeitsamkeit unserer Mitbürger dem stolzen , Minder¬
begabten , und thätigen Fremdlinge unterthan und zollpflich¬
tig bleiben will ; ob der deutsche Geist , wie er es Jahr¬
tausende lang unverkennbar gethan hat , den beiden andern
Hauptstämmen des Welttheiles Gesetze geben , oder von
ihnen solche annehmen und niedergedrückt werden soll .
Deßwegen ist es jedes deutschen Bürgers , vornehmlich aber
der Vereine vaterlandsliebender Männer heiligste Pflicht ,
in diesem Augenblicke, wo der deutsche Genius mit zittern¬
dem Finger auf die zweite Lesung des Reichs -Grundgesetzes
hindeutet , an der großen Frage , so viel an ihnen ist , sich
zu betheiligen , damit die hohe Reichs » ersammlung den
Gesammtwillen des deutschen Volkes richtig zu erfassen ver¬
mag .

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend , erklärt der vater¬
ländische Verein zu Eppingen im Großherzogthum Baden ,
auf den Grund der beiden Berathungen in den Versamm¬
lungen vom 4 . und 8 . l . M . sich dahin , daß er nur in der
Erblichkeit des monarchischen Oberhauptes das Heil von
Deutschland zu erblicken vermag .

Die Geschichte der Staaten und Völker thut unwider¬
legbar dar , daß in der Wahlre .gierung , sie mag da
organisch gegliedert seyn , wie sie nur immer will , eine
angeborne Schwäche liegt , — eine Schwäche ,

'
welche

in der sinnlichen Natur des Menschen selbst , in dem ver¬
derblichen Spiele des Begehrungsvermögens mit seinen
tausenderlei Springfedern , in der Selbstsucht , die uns
beherrscht , fest und unvertilgbar wurzelt . Naht die Zeit
der Wahl heran , so werden alle Leidenschaften , die gu¬
ten wie die bösen , losgelassen , politischer und kirchlicher
Fanatismus aufs Höchste gespannt , alle Sonderinteressen
der Stämme und Dynastien in Bewegung gesetzt werden ,
allein zu dem eigensüchtigen Zweck, einer bestimmten Wahl
sich zu bemustern . Eine Wahl , bei solcher Verfassung des
Geistes und Gemüths entstanden , kann niemals der echte
Abdruck des Nationalwillens seyn. Der prüfende Verstand ,
die Liebe zum Vaterland , die Begeisterung für seine Größe ,
Stärke , und Selbständigkeit bleiben augenblicklich unterdrückt .
Den schlagendsten Beweis hiefür hat Frankreich vor ein
paar Monaten in seiner Präsidentenwahl , welche der ge¬
bildeten und denkenden Welt wie ein Näthsel vorkam , ge¬
liefert , indem da ein Mann , der weder durch den Adel
seines Geistes , noch durch die Tüchtigkeit der Gesinnung
oder den Glanz der That , sondern lediglich durch die aben¬
teuerlichen Griffe nach einer Königskrone früher ihr be¬
kannt war , aus der Wahlurne hervorgegangen und an die
Spitze der Republik gestellt worden ist.

Polen ging in Folge des Wahlreichs zu Grunde . Selbst
Deutschland hat das Prinzip desselben unter den Ursachen
seines Falles und seiner schmählichen Erniedrigung mit auf¬
zuzählen .

Wir wollen also kein wählbares , sondern ein
erbliches Oberhaupt .

Wir haben dann die weitere Ueberzeugung , daß diese
Würde nur dem Hause Hohenzollern , und nicht seinem
Nebenbuhler , dem Hause Habsburg - Lothringen , im
wahren Interesse des Gesammtvaterlandes übertragen wer¬
den könne.

Das preußische Königshaus , mit seiner reichen Wal¬

halla und seinen tapfern Heeren , kann zu einer der Einheit ,
Freiheit , und Nationalität Deutschlands entgegenlaufenden
Politik seinen Arm niemals leihen , ohne zugleich mit kalter
Hand ins Herz seiner alten Stammvölker selbst zu greifen
und an den Stammbaum der eigenen Dynastie die fällende
Art zu legen — ; der Schwerpunkt der österreichischen
Monarchie fällt dagegen nicht in die germanischen Gauen ,
sondern auf die Gränzmarken des alten Pannoniens und
Daciens . Preußens Land und Volk , Sprache und Sitte
sind und waren von je her deutsch ; — Oesterreich dagegen
ist von den sprachlich und genetisch verschiedenartigsten Län¬
dern und Völkern , von den widersprechendsten nationellen
Elementen zusammengesetzt , so daß sie nie und nimmermehr
einen gesunden , kraftvollen Körper bilden werden , der den
Stürmen der Zeit und des Unglücks Trotz bietet . Oester¬
reich war seit der Schöpfung des unglückseligen Deutschen
Bundes fast ganz allein der Hemmschuh an der Entwicklung
der politischen Freiheit Deutschlands , und es steht zu besor¬
gen , daß es diese traurige und unrühmliche Rolle fürderhin
fortzuspielen genöthigt seyn werde , indem das Auge vieler
seiner Völkerschaften , welches bisher nur an Schatten und
Finsterniß gewohnt war , das Sonnenlicht der Freiheit , wel¬
ches in den Grundrechten über Deutschland endlich aufge¬
gangen ist, noch nicht ertragen können wird .

Noch eine Menge von Gründen , geschöpft aus der Ge¬
schichte , Lage , und Zusammensetzung dieses Oesterreiches -
könnte für unsere Meinung geltend gemacht werden . Es
bedarf aber der Anführung derselben jetzt nicht mehr , nach¬
dem die Olmützer Note unumwunden und frei heraus erklärt
hat , haß Oesterreich in den beabsichtigten „ Einheitsstaat " ,
wie sie sich unredlich ausdrückt , das ist , in den deutschen
Bundesstaat , nie eintreten wolle , nie eintreten könne ;
wogegen die preußische Note eben so entschieden für den
Bundesstaat und gegen den Staatenbund stimmt. So
Wurde durch sein eigenes WeltgeschickOesterreich von uns

gerissen und Preußen , der deutschen Krone am nächsten ge¬
bracht , — Habsburg uns in seiner gegenwärtigen Richtung
unmöglich , Zollern unentbehrlich .

Wir müssen nun , wenn auch mit blutendem Herzen , einen
blühenden Ast des alten deutschen Stammes , zur Kräftigung
des Hauptstammes , vom festeren Wüchse zeitlich sich loslösen
lassen. Allein der süße Trost und die schöne Hoffnung bleibt
uns doch immer noch , daß Deutsch -Oesterreich stets im eng¬
sten völkerrechtlichen Verband mit dem deutschen Bun¬
desstaat bleiben , und früher oder später , von der slawischen
Uebermacht im Osten gegen den Westen gedrückt , in den
Familienkreis seiner Bruderstämme , welche zu seiner Auf¬
nahme die Arme stets ausgebreitet halten , zurückkehren
wird .

Der vaterländische Verein zu Eppingen drückt nun seinen
heißesten Wunsch dahin aus :

Es möchte zum Heil und Segen des Vaterlandes
die Würde eines „Kaisers der Deutschen" für erblich
erklärt und als solche dem Hause Hohenzollern
übertragen werden .

Lppingen , den 25 . Hornung 1849 .
Namens des vaterländischen Vereins

Der Vorsitzende : Der Schriftführer :
vr . Wilhelm . Rippmann .

Deutschland .
Karlsruhe , 1? . März . Personenfrequenz und Ge -

sammteinnahme auf der großh . badischen Eisenbahn im Mo¬
nat Januar 1849 : Zahl der beförderten Personen 127,812 .
Gewicht der beförderten Güter 111,421 Ztr . 37 Pfd .
Einnahme an Personentaren 50,659 fl. 55 kr ., an unterwegs
erhobenen Fahrtaren 241 fl . 7 kr . , an Gepäcktransport -
Taren 2243 fl . 17 kr. , an Garantietaren — kr . , an Lagerge¬
bühren 15 fl. 15 kr. , an Eqnipagentransport -Taken 229 fl.
29 kr . , an Viehtransport - Taren 674 fl . 59 kr . , an Gü¬
tertransport -Taren 37,084 fl . 18 kr . ; Summe aller Ein¬
nahmen 91,148 fl . 20 kr .

A Rastatt , 15 . März . Auf dem heute dahier stattge¬
habten Fruchtmarkte wurde zu nachstehenden Durchschnitts¬
preisen verkauft : Das Malter Kernen 10 fl . 18 kr . ; Weizen
10 fl . 17 kr . ; Körn 6 fl . 3 kr . ; Gerste 5 fl . 9 kr . ; Ge¬
mischte Frucht — fl. — kr. ; Welschkorn 5 fl. 31 kr . ; Haber
3 fl . 16 kr.

)( Rhetnbischoffsheim , 12 . März . In Folge der Auf¬
forderung deö „provisorischen Landesausschusseö der Volks¬
vereine in Baden " an sämmtliche Wahlbezirke , ihre Ab¬
geordneten sofort aus der Kammer abzurufen , beschloß man
hierorts sofort , an den Abgeordneten des 22 . Aemter -
Wahlbezirks in einer Adresse die feierliche Aufforderung zu
richten , das in ihn gesetzte Vertrauen dadurch zu rechtferti¬
gen , daß er auf dem ihm anvertrauten Posten verbleibe ,
bis die Arbeiten des gegenwärtigen Landtags beendigt sind .

Man hat es bei dieser Adresse geflissentlich vermieden , auf
die prinzipielle Frage sich einzulassen , ob Wähler oder Wahl¬
bezirke überhaupt das Recht haben , den gewählten Abgeord¬
neten vor dem Erlöschen seines Mandats abzuberufen ; das
Recht aber haben sie unstreitig , daß sie dem Abgeordneten
zurufen : „ Du bleibst auf deinem Posten , auf welchen unser
Vertrauen dich gestellt hat .

" Und von diesem Rechte macht
die Adresse zweckdienlichen Gebrauch .

Es möge erlaubt seyn , ein paar Stellen aus derselben
anzuführen : „Nachdem "

, heißt es unter Andern , „ die
Sturmpetitiönen um Auslösung der Kammer durch

'
den Be¬

schluß derselben vom 10 . v . M . ihren Zweck nicht erreicht
haben , versucht man es jetzt auf andere Weis ". Jetzt gilt
es , die einzelnen Abgeordneten , denen man wenig oder gar
keinen Muth zutraut , so lange zu bedrängen und einzuschüch¬
tern , bis sie, des Drängens müde , davonlar sen und somit die
Kammer , wenn Durch dieses Manöver d !e Zahl ihrer Mit¬
glieder unter 35 herabfällt , veschlußunfäyig werden soll und
sich somit von selvst auflösen muß .

"
Eine andere Stelle lautet : „Wir hatten zi » ersichtlich er¬

wartet , daß sämmtliche 43 Mitglieder , welche zu vem Be¬
schluß vom 10 . Februar , dem alle wahren Freunde des
Vaterlandes freudig beistimmten , mitgewirkt haben , nun
auch ausharren würden , bis die nothwendizsten A . Veiten
der jetzigen und die eben so nöthigen Vorbereitungen für
eine neu einzuberufende Versammlung vollendet seyn wür¬
den . Wir haben uns darin leider arg getänsryt seben
müssen. Schon hat sich der Eine und der Andere , sey es
aus natürlicher Zaghaftigkeit oder Feigheit , für einen unter
ihrer Mitwirkung gefaßten Beschluß auch , wie es Män¬
nern geziemt, einznstehen, aus der Kammer entfernt ."

Der Minister der Zukunft , Hr . Advokat Brentano zu
Mannheim , welcher an der Spitze des „provisorischen Aus¬
schusses der Volksvereine " steht und von welchem unser
Baden schon vorläufig eine Probe seines gebornen Herr¬
schertalents in seiner Aufforderung vom 6 . d . M . zu erbli¬
cken gewürdigt wird , hat bei seinem Aufruf sicherlich nicht
daran gedacht, daß er damit auch seine Gegner — und ihrer
ist eine große Zahl und sie mehren sich mit jedem Tage —
aufruft . Die schmähliche Niederlage , die er sich am 10 . Fe¬
bruar selbst bereitet hat , und die das ganze Truggewebe
seiner Herrschergelüste in einer unbarmherzigen Nacktheit
zur Schau stellte , hat selbst manche seiner Gesinnungsge¬
nossen an ihm irre gemacht und von ihm entfernt ; was
Wunder also , wenn Andere , die es nie gewesen sind , ihm
mit seinem ganzen Anhang nun offenen Krieg ankündigen !
Die Hände in den Schooß legen und all dem anarchischen
Getreibe der sogenannten Volkspartei müßig zuschauen, Das
geht nun und nimmermehr . Darum , wer ein Mann ist ,
der trete hervor auf den Kampfplatz !

Freiburg ,
' 16 . März . ( N . Fr . Z .) Heute Morgen ist

die Verstärkung der hiesigen Garnison durch würtember -
gische Truppen , von der in einer frühern Nummer dieses
Blattes die Rede war , hier eingetroffen : nämlich ein Ba¬

taillon Infanterie , eine Schwadron Reiterei , und eine halbe ^
Batterie reitende Artillerie zu vier Kanonen . Die hiesige
Besatzung besteht nun aus drei Bataillonen Infanterie , an¬
derthalb Schwadronen Reiterei , und aus Artillerie mit 8
Kanonen . Dazu kommen noch gegen 500 Rekruten , die
größtcntheilö schon eingeübt sind . Auch die nächste Umge¬
gend ist mit Truppen besetzt .

G AuS dem Hegau , 10 . März . Obwohl sonst alle
Dichter den Preis des Maien , des Wonnemonats , gesungen
haben , so hielt ich es doch bisher mit Dem , der allein in
diesem ganzen Chorus den Hornung , den sonst so verrufenen
Hornung lobte :

Von allen Monaten im Jahr
Geb ' ich das Kränzlein dem Februar .

Das war ja der Monat des Humors , wo man Wetterund
Wind , dem Schnee , dem Dreck, und allen übrigen Elementen
zum Trotze fidel war , und Polizei und Polizeistaat vergast
Unser Hegau war in dieser Beziehung ein wahres Muster - '
ländchen ; ich darf ja nur Stockach nennen , das vor mehr
als 500 Jahren den berühmtesten „Narren " seiner Zeit
Kuni von Stocken , hervorbrachte , und dadurch ein Privile¬
gium erwarb , das bis in die neueste Zeit behauptet und ge¬
übt wurde . Wir Hegauer schickten sonst jedes Jahr nach
Konstanz hinauf unser Kontingent , wo man bekanntlich das
Leben genießt , wie sonst nirgends am Bodensee , und mancher
Ein - und Umwohner von Konstcnz hat an der trüben Fast¬
nacht dieses Jahrs gewiß mit Wehmuth an den trefflichen
Beisele gedacht, den wir vor zwei Jahren auf die Schau¬
bühne lieferten : der Gute zeigt sich bei uns gar nicht mehr,— es muß ihm bei uns sehr schlecht gefallen .

Es ist in der That alle Lebensfrische, ' der gesunde , heitere
Lebensmuth verschwunden ; es gährt nicht, wie der junge
Wein gährt , wenn er Geist und Klarheit gewinnen will ; es
ist die faule Gährung , die nur den Raben und Geiern will¬
kommene Witterung ist. Spektak ' l hatten wir die Fastnacht
hinlänglich ( die Sceblätter berichten sie mit Vergnügen ) ,' aberheitere Gesichter suchte ich verg -bens ; der Leichtsinn
hat sicy in Lüderlichkeit, der Scherz in Bosheit verwandelt ,
und viese Gesichter geben einen unheimlichen Abglanz wäh¬
rend der e-rnste , rechtschaffene Bürger über den sittlichen und
ökonomischen Verfall trauert . Das tolle Leben dauert aus
dem Februar in den März herüber , denn alle Augenblicke ist
da eine Zusammenkunft , dort ein demokratischer Verein oder
eine sogenannte Volksversammlung , und wenn auch da nicht
gerade jedesmal spektakulirt wird , so wird doch Geld genug
verputzt und der Samen ausgestreut , der dann aufgeht , wie
z . B . in Allensbach , wo die Ortspolizei nun zum zweiten
Male angegriffen wurde .

Doch gibt es auch bei uns noch für die demokratischen
Samenkörnlein Felsengrund , wo sie nicht aufgehen können,
was dann jedesmal einen demokratischen Bannfluch ein¬
bringt . So kamen sie , vorige Woche von Konstanz herab
die HH . Klubbisten vom Volksverein , um in Radolfzell zu
tagen ; aber es gab eine sehr armselige Versammlung , denn
die Bürgerschaft wollte nicht bei dem Ding seyn . Ein
Pflästerer ist Schriftführer des Vereins , ein kräftig - aus¬
sehender Mann ; mich erinnerte er aber augenblicklich an
das Konstanzer Pflaster , das Jedem , und wenn er auch recht
leichtsinnig ist , aufrichtige , tiefgefühlte Seufzer erpreßt ; —
o dieses Konstanzer Pflaster ! Ein anderer Würdeträger
des Vereins ist ein Tanzmeister aus Preußen ( so bezeichnete
ihn wenigstens der Hr . Posthalter , und dem darf man keck
glauben ) ; ein Tanzmeister lehrt die Konstanzer demokratisch
tanzen ! Nun , wer gern tanzt , dem ist bald gepfiffen , und
auf die Pfiffe muß sich der Bürger Tanzmeister wohl ver¬
stehen.

Vorgestern wollte man es in Engen probiren , aber —
wer traut noch seinen Augen und Ohren ? — die Mehrheit
der Bürgerschaft bedankte sich für die Ehre ganz in der
Manier , wie die Kirchzartener !

Der 5 . März hingegen war um so ruhmvoller ; die Hel¬
den des Freischaarenzugs feierten an Hecker' s Namenstage
das Andenken an ihren Siegeslauf und die Ehrentitel , die
Hecker ihnen gegeben hat und noch gibt . Auf der Nellen -
burg brannte ein tüchtiges Feuer , und in Wahlwies , Steiß¬
lingen , und Stockach ging es hocy her ; besonders ließ sich
die souveräne Jugend männlicyen Geschlechts unter ^ Jah¬
ren auf den Gassen tüchtig hören , während die Alten sich
mehr mit dem Glase unterhielten .

Glücklicher Hecker, du lebst auf diese Weise noch im An¬
denken , zum Vorthcile der Wirthe und zum Verderben der
Waldungen , während nach deinem Statthalter kein Hahn
mehr kräht ! Kein Mensch dachte an Petri Stuhlfeier , an
die Statthalterschaft ; selbst der Abschiedsbrief will gar nicht
einschlagen. So viel thun und dulden , und nicht einmal
populär werden ! Ja , glänzendster aller Unsterne , das
Bildniß des Statthalters ist akkurat so gut ausgefallen , als
die Statthalterschaft . Vivat sequens !

München , 13 . März. ( Augsb. Postz .) Der österreichi¬
sche Hof , der seit der Abreise des Grafen Pilsach hier nur
durch einen Geschäftsträger vertreten war , hat in der Per¬
son des Grafen Thun -Hohenheim wieder einen außeror¬
dentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister hieher
gesendet . Der in unserer Ministerkrisis mehrfach genannte
bisherige sächsische Minister v . d . Pfordten befindet sich seit
gestern hier . Ein hiesiges Blatt designirt ihn zum Minister

'

des Aeußern .

München , 15 . März. ( Allg. Z .) In Folge eines ge¬
stern aus dem Staatsministerium des Kriegs ergangenen
Befehls haben folgende Truppentheile des bayrischen Hee¬
res sich theils nach den sächsischen Herzogthümern , theils nach
Schleswig -Holstein ükarschfertig zu halten : 8 Bataillone
Infanterie ( je eines vom 2 ., 3 . , 4 . , 5 ., 7 ., 8 . , 13 . , und 15 .
Infanterieregiment ) , das 2 . Jägerbataillon ( zur Zeit in
Frankfurt ) , 6 Schwadronen vom 5 . Chevaurlegers - Regiment ,
4 Schwadronen vom 6 . Chevaurlegers -Regiment , die Batterie
Stieglitz und die Batterie Fahninger , beide nach Schleswig



^ halbe
hiesige
e , an -
mit 8

a , die
Umge-

st alle
sungc»
llein in
ufenen

terund
menten
vergaß ,
siuster-
c mehr
c Zeit,
-rivile-
nd ge-
r nach
ich das
mncher
> Fast-
fflichei,
schau¬
mehr,

heitere
junge

ü ; es
i will-
stnacht
lgen ) ,
chtsinn
andelt,
i wäh -
cn und
rt aus
icke ist

li oder
l nicht
genug
t, wie
Veiten

tischen
önnen,
h ein-
herab

iell zu
, denn

Ein
! - aus -
ich an
h recht
Zt ; -
träger
ichnete
in keck
ratisch
l , und
l ver-

ber —
hrheit
u der

- Hel -
astage
cl, die
kellen -
steiß -
ß sich
lZah -
m sich

n Au¬
ll der
Hahn
:r, an
c nicht
nnmal
, das
, , als

reichi -
:r nur
- Per -
zeror -
hieher
rannte
ch seit
inister

:s ge-
genen
Hee-

snach
illone
id 15 .
eit in
ment ,
itterie
cswig

bestimmt, unter dem Kommando des Masors Rlppertinger ,
anv die Batterie Weisenstein , die nach Altenburg geht .

Tie nach den sächsischen Herzogthümern bestimmten Trup -

« en ( außer der genannten Batterie noch drei der obigen
Bataillone ) werden von Generalmajor Du -Ponteil befeh¬
ligt werden , und dieser unter dem Oberkommando des

Aeneralleutnants und Divisionärs Prinz Eduard von
Sachsen-Altenburg stehen. Das Kommando über die nach
Schleswig bestimmten bayrischen Truppen soll Generalmajor
Schmalz erhalten .

Frankfurt , 15 . März . ( O . P . A . Z .) Der Ausschuß

der sächsischen Zweiten Kammer wird der Volksvertretung
vorschlagen , den Matrikularbeitrag des Königreichs Sachsen
M die Gründung einer deutschen Kriegsflotte nicht zu be¬

willigen. Die k. sächsische Negierung hat die Mittel bereit ,
hält sich aber nicht für befugt , dieselben an die Reichskasse
-u bezahlen , ohne vorherige Zustimmung der Stände .

-
° Bekanntlich ist diese Umlage von der Nationalversamm¬
lung mit Zustimmung der Mitglieder aus Sachsen am 14.

Juni v . I . beschlossen , und am 10 . Oktober von dem Neichs -

verweser ausgeschrieben worden . Nachdem die Negierung
gus Gründen , welche der Reichsfinanzminister unlängst
initgetheilt, die Einzahlung ihres Beitrags 5 Monate lang
verzögert , wird sie jetzt durch Volksvertreter verhindert ,
ihre Pflicht gegen die Gesammtheit zu erfüllen . Während
diese die Mittel zur Gründung einer deutschen Flotte ver¬

weigern, und in der Kammer verlangt wird , die nach
Schleswig aufgebotenen sächsischen Reichstruppen nicht
marschiren zu lassen, stellt ein sächsischer Abgeordneter zur
Reichsversammlung in dem 7 . Sondergutachten zu dem An¬

trag des Abg . Welcker auf ungesäumte Annahme der Ver¬

fassung das Begehren — ein Neichöheer gegen Oesterreich
aufzustellen !

Das sächsische Volk wird durch sein Urtheil über das Ver¬

fahren seiner jetzigen Vertreter zeigen , daß es eine vater¬
ländische Gesinnung bewahrt , daß es kejn Bundesgenosse
der Feinde Deutschlands seyn will ; es hat Ursache , sich
einer Vertretung zu schämen , in welcher Stimmen laut
werden , die in Kopenhagen eher als in Dresden am Platze
wären .

H Mainz , 16 . März . Durchschnittspreise der in Mainz
vom 10 . bis zum 16 . März verkauften Früchte : — Weiß¬
mehl , per Mltr . zu 140 Psd - , 8 fl . — kr . — Noggen -
mebl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 5 fl . 45 kr . — 370 Säcke

'
zu WO Pfd . Weizen , 8 fl . 51 kr . — 112 Säcke Korn 5 fl.
47 kr . — 05 Säcke Gerste ^ 5 fl . 27 kr . — 78 Sacke
Haber , 5 fl . 48 kr . Hievon wurden in der Halle ver¬
kauft : 326 Säcke Weizen , 8 fl . 53 kr. — 112 Säcke
Korn , 5 fl. 47 kr . — 62 Säcke Gerste , 5 st. 28 kr . — 78
Säcke Haver , 5 fl . 48 kr . Außerhalb derselben : 44 Säcke
Weizen , 8 fl . 36 kr . — 3 Säcke Gerste , 5 fl . 10 kr .

Gotha , 13 . März . ( Bamb . Z .) Nach Briefen aus Jena
ist es dort am 11 . beim Einrückender reußischen Truppen
zu Reibungen gekommen, bei denen 5 Personen schwer ver¬
wundet wurden .

Berlin 14 . März . ( A . Z . K .) Die vielbesprochene An¬
gelegenheit einer Feier des 18 . März hat nunmehr ihr vor¬
läufiges Ende erreicht . Auf Grund der Bekanntmachung
des Generals Wränget und der mit Bezug auf dieselbe ab¬

lehnend ausgefallenen Erklärung der städtischen Behörde hat
das Festkomitee gestern Abend den Beschluß gefaßt , einst¬
weilen von einer Feier des 18 . März Abstand zu nehmen
und dieselbe bis nach der Aufhebung des Belagerungszu¬
standes zu vertagen . Es wird nunmehr lediglich eine offi¬
zielle Feier stattfinden , welche in einem kirchlichen Dankgebet
für die dem Lande an diesem Tage gewährte neue Entwick¬

lung bestehen soll.

» Berlin , 14 . März . Der Adreßentwurf der Zweiten
Kammer hat die Presse verlassen . Wie >ener der Ersten
Kammer schließt er sich eng an die Thronrede an , und sieht
in der Verfassung vom 5 . Dez . v . J .

' das „nunmehr gül¬
tige Grundgesetz des preußischen Staates .

" Ueber die

deutsche Frage äußert er sich folgendermaßen :
Erfüllt von dem lebhaften Wunsch einer innigem Vereinigung der

deutschen Staaten , sind wir dein Bestreben Ew . k. Maj . Negierung ,
das große Ziel ihrer Verbindung zn einem Bundesstaate zu erreichen ,
mit freudiger Anerkennung gefolgt . Preußen wird die hiezu nv . h .gcn

Opfer nicht zu scheuen haben , weil seine Stärke stets eine wesentliche

Bedingung der Stärke Deutschlands sepn wird .
Wir hoffen , daß der Weg der Verständigung aller deutschen Negie¬

rungen mit der deutschen Nationalversammlung zu einem erwünschten

Ziele führen werde .
Sollten einzelne Mitglieder des deutschen Bundes durch die eigen -

thümliche Zusammensetzung , ihres Gebietes oder aus andern Gründen

fich rem Bundesstaate überhaupt oder für jetzt nicht anschlicßen , so wird
es , wie wir zuversichtlich erwarten , Ew . k. Maj . Regierung dennoch ge¬
lingen , unbeschadet fortdauernder Bundesgemeinschast aller deutschen
Staaten die Bildung des engem Bundesstaates innerhalb derselben zu
erreichen .

Hinsichtlich der dänischen Frage heißt es :
Wir wünschen aufrichtig , daß die Aufkündigung des Waffenstillstandes

Seitens der Krone Dänemark keine Storung des Friedens herbeiführe
. Sollte jener Wunsch aber Wider Vcrhoffen nicht in Erfüllung
gehen , so werden wir , wo es die Ehre Deutschlands unf > Preußens gilt ,
Ew . k. Maj . Regierung in deren Wahrung auf das kräftigste zu unter¬

stützen bereit sepn .

Köln , 15 . März . ( Köln . Z .) Es liegen zwei Aktenstücke
vor uns , aus denen erhellt , daß der Unverstand der Büro¬
kratie an zwei Stellen unseres Staates die Zensur
wieder eingeführt hat . Es heißt nämlich im „Nosen -
berg - Kreuzburger Telegraphen " vom 7 . März :

Die verehrten Leser unseres Blattes ersuchen wir , die verspätete
Ausgabe dieser Nummer und deren Unvollständigkeit nicht uns zur Last
zu legen , sondern berücksichtigen zu wollen , daß wir uns noch immer
im Belagerungszustände besindcn , und der „Telegraph " — welcher in

der letzten Zeit von dem zum Abgeordneten für die Zweite Kammer er¬

wählten hiesigen k. Landrath Hrn . Sack zensirt worden — nach dessen
Abreise nach Berlin nun unter direkte Miiitärzensur gestellt worden ist.

Die Redaktion .
Die Erfurter Behörden sind sogar noch weiter gegan¬

gen , und haben die Einfuhr anderer Blätter unter polizei¬
liche Kontrolle gestellt ! , In dem „Erfurter Adreßblatt "
vom 7 . Februar heißt es nämlich :

Auf Anordnung der k. hochl . Kommandantur hier wird das hiesige
Publikum bei ,,angemessener Polizeistrafe " und bei „ sofortiger Verhaf¬
tung " verwarnt , auswärts gedruckte .Schriften , welche die Maßregeln
der Regierung verdächtigen oder gar in gehässiger Opposition angrcifen
und auf diese Weise dahin wirken , die Gemüther der Einwohnerschaft
der bestehenden konstitutionellen Regierung zu entfremden , oder auch
geeignet sind , Erbitterung gegen gewisse Einwohncrklafscn und dadurch
Aufregung und Unfrieden in hiesiger Stadt hcrvorzurusen , hier zu ver -
brciten ' oder zu afstchiren .

Erfurt , 5 . Februar 1849 . Der Magistrat . Polizcivcrwaltung .
Wenn man solche Dokuments durchliest , so weiß man

kaum , ob man sich über eine so grobe Rechtsverletzung mehr
entrüsten , oder über den ihr zu Grunde liegenden Unver¬
stand mehr erstaunen soll !

Wien , 13 . März . ( Allg. Z .) Fürst Windisch-Grätz hat
den unmittelbaren Befehl über das Armeekorps an der obern
Theiß dem Feldmarschall -Leutnant Schlick übergeben , über
jenes an der untern Theiß aber dem Danus ; Beide haben
bereits die Offensive ergriffen , jener gegen Debreczin , dieser
über Szvlnok hinaus . Der Banns hat ven so sehr bedräng¬
ten Siedenbürgern , die ihn mit einer Deputation beschickten ,
baldigste Hilfe zugesagt .

x*
«. Wien , 13 . März . Kudlich ( nicht Löhner , der längst

mit einem Reisepaß versehen war ) wird nebst Bioland und
Füster steckbrieflich verfolgt ; Letzterer ist dem Vernehmen
nach bei den preußischen Behörden reklamirt und von den -
clben ausgeliefert worden .

Aus Preßburg wird gegen jeden neuen Versuch der Ma -
gyarisirung dieser Stadt durch amtliche Einführung der ma¬
gyarischen Sprache ( statt der Deutschen) Verwahrung einge¬
legt . Die deutschen Preßburger scheinen demnach keines¬
wegs der Ansicht jener deutschen Abderiten zu seyn , welche
den Fanatismus Kossuth' s gegen die Deutschen für ein deut¬
sches Interesse , den Wiener Oktoberaufstand zu Gunsten der
Magyaren für deutschen Patriotismus , und demnach folge¬
richtig Robert Blum für den Märtyrer einer deutschen
Sache ansahen .

Italien .
( Eidg . Z .) Wie es scheint , ist es nicht nur mit der tessi-

niscyen , sondern überhaupt mit der italienischen Aufopfe¬
rungsfähigkeit nicht weit her . Von allen italienischen Städ¬
ten ist für Venedig b !os die Summe von 76,570 Lire ge-
steuert worden , wobei noch die Hälfte derselben auf Tos¬
kana fällt . Ein itcllieni'scyes Tlatt macht dazu folgende auf¬
richtige Bemerkung : „Diese armselige Ziffer ist eine Schande
für die Italiener der übrigen Halbinset ; indem sic Venedig ,
die einzige Zitadelle der italienischen Unabhängigkeit , sich
selbst überlassen , zeichnen sie ihre Stirne mit einem Brand¬
mal , welches schwer auszulöschen seyn wird . Der Oester¬
reicher wird schmunzeln, wenn er lene Ziffer liest , und die
übrigen Völker werden uns mit Recht ausspotten , dch wir
schreien, wir wären bereit , Gut und Blut zu opfern für die
nationale Sache , und nicht fähig sind , freiwillig ein geringes
Opfer zu bringen , wenn wir nicht mit Gewalt oder durch
/ -»e Schande dazu gezwungen werden .

" '

Neapel , 1 . März . ( Gazz. Piemont .) Am 26 . Februar
begaben sich d e Gesandten Englands und Frankreichs ,
Tempie nid v . Nayneval , so wie die Admirare Sir W .
Parker und Daudin zu dent König nach Gaeta , um das
wirkliche Ultimatum über die Mische Frage festzusetzen:
würden die Sizilianer die angebotenen Bedingungen abwei¬
sen , so wolle !, die zwei vermittelnden Mächte sich zurück-
zieyen und dem König von Neapel freie Hand lassen . Die
HauptartikeL diesls Ultimatums sind nun : Ferdinand II -
König beider Sizilien ; allgemeine Amnestie, mit alleiniger
Ausnahme von 30 revolutionären Häuptlingen , die mit
Pässen versehen werden sollen ; die Verfassung von 1812 mit
einigen Aenderungen ; eine einzige Armee mit dem Mischen
Kontingent ; sizilisches Parlament , Finanzen , Gemeinde¬
wesen, Richterstand unabhängig ; ein k. Prinz oder ein Si¬
zilianer vom König zum Statthalter ernannt ; die Mini¬
sterien des k. Hauses , der auswärtigen Angelegenheiten , des
Kriegs , und der Marine vom König abhängend ; Zahlung
von vier Millionen rückständiger Steuern und einer Million
als Kriegssteuer . ( Wie man hört , haben die Sizilianer diese
Bedingungen verworfen .)

Frankreich.
-j- Paris , 15 . März . Der verantwortliche Herausgeber

d ^s „Peuple " und Ludwig Mesnard , der Verfasser eines
Feuilletonartikels in jenem Blatte , der unter dem Titel :
„das Vorspiel einer Revolution " die Juniereignisse schil¬
derte , sind von dem Assisenhof der Seine wegen Aufreizung
zur Verachtung der Regierung der Republik und zu Haß
und Verachtung der Staatsbürger unter einander jeder zu
4 Jahren Gefängniß , 5000 Franken Geldbuße , und in die
Kosten der öffentlichen Bekanntmachung des Straferkennt -
n . sses verurtheilt worden .

Es wird aus guter Quelle versichert , daß drei der Juni -
insurgcnten , welche wegen des an General Brea verübten
Mordes zum Tode verurtheilt worden sind , auf dem Schau¬
platz der That selbst erschossen werden sollen. Die Negie¬
rung , welche befürchtet , daß es dabei zu einer Ruhestörung
kommen könnte , hat beschlossen, großartige Vorsichtsmaß¬
regeln zu ergreifen .

Ich entnehme einem Privatbrief aus Bourges folgende
Miltheilung über die allgemeine Physiognomie des Prozes¬
ses der Maiangeklagten : „Dieser Prozeß sieht weniger einer
ernsten Gerichtsverhandlung , als einer gesellschaftlichen Un¬
terhaltung ähnlich. Die Angeklagten treten mit großer Un «

genirtheit auf . Raspail und Blanqui , die sich zu Fürspre¬
chern ihrer Mitangeklagten aufgeworfen haben , ergreifen
mitten in der Verhandlung das Wort , ohne den Präsidenten
darum gebeten zu haben , der übrigens eine große Nachsicht
beweist . General Courtais rechnet mit Sicherheit auf seine
Freisprechung , und seine Familie scheint diese Ueberzeugung
zu theilen , wie die unbefangene Freudigkeit beweist , wo¬
mit eine seiner Töchter , ein hübsches, schwarzäugiges Mäd¬
chen, der letzten Sitzung beiwohnte . Die Richter und die
Geschwornen sind in sichtlicher Verlegenheit , da fast alle
Zeugen , welche in dem Prozeß aussagen , näher oder ent¬
fernter als Mitschuldige erscheinen. Keiner der Geschwor¬
nen hat bis jetzt eine Ahnung davon , welches Urtheil er und
seine Kollegen fällen werden .

"

Vermischte Nachrichten.
— Als Muster eines italienischen Kriegsberichtes mag folgender Ar¬

tikel des „ Penfionerö italiano " dienen : „Man schreibt aus Mailand ,
daß Nachrichten aus Wien vom 12 . und 13 . Februar zufolge in dieser
Hauptstadt Alles in größter Bestürzung war , weil Windisch - Grätz eine
gänzliche Niederlage erlitten hatte und tvdtlich verwundet nach Schön¬
brunn gebracht wurde . Aber was noch wichtiger ist, die Landwehr war
aufgeboten worden , sowohl um Wien gegen die Magparen zu vcrthci -
digen , als auch das dortige Volk in Respekt zu halten . Allein man
hatte vergessen , daß auch d e Landwehr Volk ist. Kaum war sic be¬
waffnet , als sie gemeinschaftliche Sache mit dem Volk machte , und im
Augenblicke des Abgangs des Briefes aus Wien , der diese erfreulichen
Nachrichten meldet , schlug sich Volk und Landwehr unter dem Rufe :
es leb ; die Republik ! gegen die Linier truppen in den Straßen der
Haupistadt ."

— Wenn die amerikanischen Zeitungen sagen , Kalifornien werde jäh - -
sich für 100 Millionen Dollars oder 250 Millionen Gulden Gold liefern ,
so haben wohl die Wenigsten eine» Begriff davon , was Das sagen will .
Di - Bedeutung dieser Produktion läßt sich erst ermessen , wenn man sie
mit der bisherigen Ausbei . ic der früher bekannten Goldminen vergleicht .
Eine annähernde statistische Berechnung ergibt nun folgende Resul¬
tate : In dem gegenwärtigen Jahrhundert wurde durchschnittlich für
32,800,000 , und zwar in den letzten acht Jahren, ' bei der erhöhten Er¬
giebigkeit der russischen Minen , für 48,000,000 fl . Gold jährlich produ -
zirt . Dies macht in 43 Jahren 1704 Millionen . Die gesammte Gold¬
ausbeute Amerika 's in drei Jahrhunderten , 1500 - 1800 , schätzt man auf
4300 Millionen Gulden . Gleichwohl hat die ungeheure Zunahme der
Goldproduktion im gegenwärtigen Jahrhundert auf den Werth dieses
Metalls keinen erheblichen Einfluß gehabt . In der That ist der Ver¬
brauch desselben weit größer , als man - gewöhnlich annimmt . Das Werk
von Ja . ob , eine der ersten Autoritäten , berechnet ( im Jahr 1830 ) den
jährlichen Verbrauch in England allein für Vergoldungen , Schmuek -
sachen re . auf 1,636,000 Pfv . St . oder 20,000,000 fl. In den letzten
18 Jahren mag er wohl auf 30 Millionen Gulden gestiegen sepn . Eng¬
land hat außerdem über 30 Millionen Stück Sovereigns ( 360 Millionen
Gulden ) in stetem Umlauf . Jetzt handelt cs sich freilich von einer Zu¬
nahme der Geldzufuhr in weit größern Verhältnissen , al ^ selbst nach der
Entdeckung der peruanischen und mexikanischen Minen : die größte Aus¬
beute der letzten Jahre soll um das Fünffache gesteigert werden ( denn
die 100 Millionen Dollars jährlich sind die mäßigste Angabe der kali¬
fornischen Goldproduktion , während andere Berichte sogar von eben so
vielen Pfund Sterling sprechen) , und wenn wir auch aus Erfahrung wissen ,
daß der Werth des Goldes bei weitem nicht so rasch sinkt , als der Vor -
rath steigt ( im 16 . und 17 . Jahrhundert hatte verzehnfachte Produktion
kaum Dritttheilung des Werthcs zur Folge ) , so ist doch bei einer so Un¬
geheuern Zunahme der edlen Metalle eine fühlbare Preisverringerung
derselben früher oder später weit wahrscheinlicher , als es kürzlich in meh¬
reren öffentlichen Blättern hingestellt .worden ist. Sobald man nicht
die ausschweifende Voraussetzung annimnit , daß mit der Produktion
auch der Verbrauch des Goldes sich verfünffachen werde , muß man ein -
räumen , daß dieses edle Metall demselben Naturgesetze folgen wird ,
Welches alle Preise der Dinge regelt .

Frankfurter Kurszettel . Staatspapiere .

Frankfurt , 16 Marz . Prz . Papier . Geld .
Oesterreich . Mctalliqucsobliga . ionen . . . 5 74 -/8 74 - / ,

„ „ 4 59 -/4 59 -/4
„ 3 44 ' / ? 44 -/ -

„ Wiener Bankaktien . . . . 1187 1183
„ fl. 500 Loose . 124 -/ , 124

fl. 250 Loose von 1839 . . . 78 -/ , 78
„ Bethmann 'fche Obligationen . . 4 63 - /2 —
„ ^ ditto dfl ' o 4-/ , 73 72

Preußen . Preußische Staatsschuldscheine . 3V - 86 - /4 —
„ „ 50Lhlr . Prämienscheine — 98 -J

Baden . Obligationen . 3-/ , 77 -/ « 76 -/4
„ 50 fl. Loose vom Jahr 1840 . . 48 -/2
„ 35 fl. Loose vom Jahr 1845 . . , 27Vd 27 - /2

Frankfurt . Obligationen vom Jahr 1839 . 3- / , 92 -/4 92
ditto v . I . 1846 . . . 3V - 89 88 -/2
ditto . 3 77 76 -/2

TaunuSakticn 4 250 fl. ohne Div . 288 286
Kurheffen . Partialloose 4 40 Thlr . Preuß . . 27 -/2 27 -/4
Bayern . Bankaktien . 3 — 611

„ Obligationen . 3V- — 79
Darmstadt Obligationen . 4 86-/4 —

„ ditto . 3-/ , 78-/4 77 -/4
„ Partialloose L fl. 50 . . . 70 69 - / ,
„ ditto üfl . 25 . . . . 22 -/4 22

Nassau . Obligationen bei Rothschild 3- /z 81 —
„ Partialloose » fl . 25 . . . . 20-/ « 20-/ «

Holland . Integralen . . . . 2V- 49 -/ « 49 - /.
Würtemb . Obligat , b . Rothschild n . Erschein . 4-/ , 94 -/4 94

„ ditto ditto 3Vr 78 '-/ « 78 -/ «
Sardinien . Parttalloose » Fr .36 b .Gebr .Betdm . 29 - /4
Spanien . Span . Ardoins iuel . 15 Eoup 5 — —

// ditto inländische . 3 22' /« 22-/4
Polen . fl . 300 Loose a 105 kr. xr . Compt . 97 -/4

Obligatlonen . il fl. 500 4 74 -J 74 -/ «
Pormgall Obligationen in L. St i fl. 12 . 3

Frankfurt , 16 . März . Nur in einigen Fonds u . Eisenbahn -Aktien
wurde heute Mehreres umgesetzt . 4-/ >// , belg . , poln . 500 fl . Loose ,
bapr . Bankaktien , so wie Köln -Minden und Nordbahn waren mehr be¬
gehrt . 3 «/ , Spanier , österr . Loose , Aktien , Integrale , Berbacher und
Taunusbahn - Aktien blieben flauer . Alle übrigen Gattungen preis¬
haltend .

Redigirt und verlegt von 0r . Friedrich Gichne.



Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 18 . März , 46 . Abonnements -

Vorstellung , zweite Abtheilung : Der Pfarr -

herr , Schauspiel in 5 Akten, von Charlotte
Birch -Pfeiffer .

L .739 . Leipzig . Im Verlage des Unterzeichne¬
ten find so eben erschienen :

Paris und Berlin .
Roman aus der neuesten Zeit von Kl . Norden ,

2Thcile . eleg . drosch . Pr eis 5 fl . 3 kr.

W . Meffenhausers letztes Werk :
Der Rat Hs Herr .

Ein vaterländischer Roman , mit einem Vor¬

wort an » die Ernsten der Nation, ^

geschrieben
rn Wien im Sommer 18L8 .

Eleg . broch . , erster Theil . Preis für alle L
Bände 9 sl .

Der 2 . , 3 -, 4 . Band dieses , in mehrfacher Bezie¬
hung höchst interessanten Romans wird aufs
schnellste nachgsliefert .

Leipzig , den l . Februar 1849 .
A . Wienbrack .

L .814 . Dtedelshcim .
Bitte an edle Menschenfreunde !
Ein junges , sehr gut geartetes Mädchen von 17

Jahren , Katharina L. von hier , die Tochter der armen
Wittwe eines Skribenten , stand zu D . im Dienste
und unterstützte von ihrem Lohne ihre Mutter mit
ihren noch kleinen Geschwistern . Anfangs Dezember
v . I . hatte fie das Unglück , nach ihrer gerichtlich be ,
eidigten Angabe , als Folge einer Mißhandlung im
Dienste , nach zwei Schlagflüffen aus der ganzen linken
Seite gelähmt zu werden , und Sprache und Gehör
gänzlich zu verlieren . Erst die Polizei fand fie in
ihrem bejammernswerthen Zustande in der Wohnung
ihrer Dienstfrau auf , von wo fie dann in das Spital
gebracht wurde . Nach acht Wochen erst konnte ihrem
sehnlichen Verlangen , fie hierher zu ihrer Mutter zu
bringen , entsprochen werden , wo dann nach wenigen
Wochen nicht allein die "

Lähmung geheilt , sondern auch
Sprache und Gehör ihr wieder gegeben worden war .
Da fie ohne weitere Unterstützung ist, suchte die Mut¬
ter durch Spinnen die durch das Unglück für fie ent¬
standenen Kosten abzuverdienen . Nun aber fehlt auch
das Brod , die Tochter bedarf noch sehr der Pflege
und ist wohl auf lange hin für jede Arbeit unfähig .
Rückfichten gebieten , alle näheren Umstände zu ver¬
schweigen , die indessen ganz geeignet find , ln noch
höherem Grade die Theilnahme für das brave Mäd¬
chen zu erwecken , und meine Bitte für dasselbe an den
obwohl so vielseitig angesprochenen Wohlthätigkeits -
finn der Menschenfreunde nur um so mehr zu recht¬
fertigen .

Düdelsheim , den 16 . Marz 1849 .
Schwarz , Pfarrer .

. Die Expedition dieses Blattes ist bereit , Geldbei¬
träge anzunehmen

-4813 .

^ .810 . Karlsruhe .

Die verehrlichen Mitglieder werden in Kenntniß
gesetzt , daß Donnerstag , den 22 . d . M ., ein Kränz¬
chen abgehalten wird . Anfang 7 Uhr .

Karlsruhe , den 15 . März 1849 .
Die Kommission .

-4 .790 . Karlsruhe /

Anzeige .
Großh . bad . Serien der 35 - fl . - Loose , deren Ge -

winnziebung mit den Haupttreffern von SO,OOV fl . ,
18,009 fl . , 3000 fl . , 4 ä 2000 fl . , 13 L
1000 fl . , Ende dieses Monats stattfindet , find zu
haben bei

Karlsruhe , im März 1849 ,
K . H . Rothschild .

>4 .816 . Karlsruhe .

Großh . badische , in der Sericnziehung herausge -
kommcne 35 - fl . - Loose , deren Ziehung Ende dieses
Monats stattfindct , und wobei 50,000 fl . , 15,000 fl ,
5000 fl . , 4 mal 2000 fl . . 13 Mal 1000 fl . gewonnen
werden , find bei uns zu haben .

Hvmbuvtzev 8L Svhne .
^ .817 . s3jl . Leopoldshafen .

Anzeige .
Bei F . Ulrici in Leopoldshafen lagern ca .

400 Stück abgetrocknete forlene Dreilinge , welche
um billigen Preis abgegeben werden .^

-4 .779 . s5) 2 . Bühl . .
Bleich -Anzeige .

Für die längst als vorzüglich be¬
kannte Naturblciche zu Langen¬

steinbach besorge ich auch dieses Jahr wieder die
Einsammlung der zu bleichenden Leinwand , Garn
und Faden .

Unter Zusicherung bester Besorgung sehe einer
zahlreichen Zusprache entgegen .

C. Oettrnaer .
>4.785 . M . Heidelberg .

Apotheke zu verkaufen .
_ Eine neu und bestens eingerichtete , sehr
gangbare Apotheke , in einer der größern Städte Ba¬
dens , wird unter annehmbaren Bedingungen aus
freier Hand zu verkaufen gesucht , und ist Näheres
darüber zu erfahren bei

CH . KeUev 8L Comlp .
in Heidelberg .

L .804 . s2s1 . Nr . 799 . Hü fingen .

Aufforderung .
Dem Herrn Christian Bührer aus Freidurg ist

nun durch stadtamtlichen Beschluß Nr . 43,310 vom
23 . Dezember 1848 aufgegeben , uns über geführte
Agentengeschäfte Rechnung zu stellen .

Da derselbe nach dem Amtsrevisoratsbeschluß Nr .
118 vom 14 . Januar 1849 sich nicht mehr in Frei¬
burg aufhalten soll , und wir dessen Aufenthalt nicht
wissen , so fordern wir besagten Christian Bührer
öffentlich auf , uns seinen Bestimmungs -, resp . Aufent¬
haltsort anzeigen zu wollen .

Hüfingen , den 15 . März 1849 .
Die Verwaltung der Pferde - und Rinderaffekuranz .

Limberger ,
Vorstand .

Dampfschifsfahrts - Gesellschast .
Vorläufig fahren die Boote Montag , Dienstag , Donnerstag und Samstag ,

um 3 Uhr Morgens ,
von Mannheim ( ohne Umladung ) über Nymwegen nach Rotterdam . Das S L m -

stags - Schiff korrespondirt direkt mit London .
Der Reisende bezahlt von Mannheim aus

Platz :

I
II

III

nach Mainz

kr .

Koblenz

fl-
7
4
2

kr .
15
50
25

Köln

fl .
10
7
3

kr.
30

30

Nymivegea ,
Arnheim

fl.
15
10
5

kr.

Rotterdam

fl-
13
12
6

kr.

London

fl-
35
22
12

kr.
42

30

Ein Billet für die Hin - und Rückfahrt zum H . und UI . Platz kostet die Hälfte mehr ,
und zum I . Platze nur ein Drittel mehr .

Nähere Auskunft ertheilt Die Haupt - Agentur .
Mannheim ._

^ . 194 . s6) 4. Für Auswanderer .
„Die Hoffnung",

konzessionirte deutsche Bureaur
für

Auswanderung nach Amerika
von

London New -Bork
bei Ullmann , Hirschhorn H Komp . bei Schulz H Bleidorn .

Von nachher « Marz an regelmäßige Fahrten gekupferter Dreimaster erster Klaffe

nach New -Bork und New Orleans .
Bei Gründung dieser Linie habe ich zunächst mein Augenmerk darauf gerichtet , daß der Auswanderer

auf der ganzen Reise nur mit 'Dewdföhe » zu verkehren hat , deren Aufgabe es ist, sich mit aller Wärme seiner
anzunehmen und ihn mit Rath und Thai zu unterstützen ; auch bei seiner Ankunft in ^ lmerika wird er von
Drwdfchr » empfangen , welche - ihm jede Auskunft , seine Weiterreise und Anfiedlung betreffend , unentgelt¬
lich zu ertheilen haben . , .

Außer dem Schutze , den vorzugsweise das englische Gesetz dem Auswanderer für die Seereise bretet ,
ist er auch in den Seestädten vor Uebervortheilungen dadurch geschützt, daß er in Mvddexbav » sowohl als in

während der Dauer sevues AufeudhaVds freie Beherbertzuuz uud Befvfli -

tzuutz in guten deutschen Gasthäusern findet , wodurch ihm die beste Bürgschaft für rasche Beförde -

raatz gegeben ist.
Die Preise sind auf das Bifiitzfie berechnet .

Zur nähern Erkundigung , so wie zum Abschluß von UeberfahrlSverträgen beliebe man sich an meine unten
verzeichneten Generalagenten , Agenten , oder an mich zu wenden ; bei Allen werden Prospekte gratis abgegeben .

Maaaheim , den 1 . Januar 1849 .

«Stuttgart
Straßburg
Frankfurt a . /M .
Mainz

Generalagenten :
I . M . Bielefeld .

Biebrich
Köln
Rotterdam

Bruchsal
Bühl
Carlsruhe
Constanz
Donaueschingen
Eppingen
Freiburg
Haslach
Heidelberg
Kenzingen
Lahr

Herr Friede . G . Schulz
„ Louis Bielefeld .
,, Heinrich Klippel
, Heinrich Zitz .

Agenten :
Herr M . A . Levisohn . > Lcnzkirch

„ M . Edesheimer .
„ Adolf Bielefeld .
„ N . C . Paulsen .
„ Joh . Rasina .
„ Fleischer Illmann .
„ Durst Sk Möller .

L . Armbruster .

Herr I . K . Lembach .
Senff u . Daeves .
L . Mayer u . Comp .

G . Jungmann .
Konstant . Viccellio .
Wilh . Schubert .

Lörrach
Müllheim
Oberkirch
Oberwittstadt
Offenburg
Pforzheim
Rastatt
Salem ,
Stockach i
Waibstadt ,

Herr idel Straub u . Brugger .
Joh . Ludw . Kalame .
Eduard Beideck .
Christ . Fischer , Sohn .
Eduard Zenkel .
Ferd . Hölzlin , seu .
C . D . Mayer .
I . Kästner .
I . N . Räfle , Sohn .
I . Hablitzel .
I . L . Marx .

u4.792 . s2) 2 . Karlsruhe .

SteUegesuch .
Ein im Rechnungswesen erfahrener

Theilungskommiffär , der gute Zeugnisse Ausweisen
kann , sucht eine Stelle . Der Eintritt könnte sogleich
geschehen .

Näheres bei der Erpedition dieses Blattes .
-4 .770 . M . Karlsruhe .

GroßeVersteigerung .
Dienstag , den 20 . d . M . , Vormittags 0 Uhr , wer¬

den in dem Hause Nr . 1l der Langen Straße im untern
Stock nachstehende Gegenstände , als :

Schrelnwcrk , Faß - und Bandgcschirr , gemeiner
Hausrath , Kupfer - und Eisengcschirr , 374sZ -
verschiedene Marmorplatten , große Seile , steinerne
Krüge , 24 große Maurcrkübel , 42 kleine derartige
eiserne Sandgitter , Sägen , eiserner Mörser , Heb¬
eisen , Winden , Schubkarren , Leitern , Steinschlcgel ,
Verputzlaiten , Verputzkärche , 109 Bund Rohre ,
Schindeln , Ziegel , ordinäre wie feuerfeste Back¬
steine, Sockeiplatten , Gerüststangen , Bleiwaagen ,
Bickel , Schaufeln , Abtrittkanäle , Bierkeffelsteine ,
Gerüstholz , Dachlattcn , Asphalt , und noch meh¬
rere zum Bauen nöthige Gcräthschaften und Hand -

' werkszeug —
gegen baare Zahlung öffentlich versteigert , wozu die
Liebhaber hiemit eingeladen werden .

Karlsruhe , den 15 . März 1849 .
Dar öffentliche Vcschästsbureau und
Äuklionsanstalt von E . Mors ,

Nachfolger des W . Kölle .
^ .82l . s2) l . Malsch , Bezirks¬

amts Ettlingen .

Liegenschafts-Versteige -
_ rung.
In Folge richterlicher Verfügung vom großh . Be¬

zirksamt Ettlingen vom 12 . November 1847 , Nr .
25,709 , werden am

Freitag , den 30 . März d . I .,
Morgens 8 Uhr ,

auf dem hiesigen Rathhause dem Bürger und Bier¬
brauer Joseph Wetzcl von hier nachbczcichnete Lie¬
genschaften im Zwangsweg öffentlich versteigert , wo¬
zu die Liebhaber mit dem Bemerken eingeladen wer¬
den , daß hierbei der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn
der Schätzungsprcis oder darüber geboten wrrd .

1 .
Ein zweistöckiges Wohnhaus mitten im Flecken an

der Hauptstraße , neben Joseph Pfenning und der
Straße nach Muggensturm führend , nebst neu einge¬
richteter Bierbrauerei , bestehend in einem 7 Ohm hal¬
tenden kupfernen Bierkestel , zwei Kühlschiffen , einer
Maischbütte und Malzdarre ; unter dieser befindet flch

ein geräumiger gewölbter Bierkeller , unter einem
Dach , sodann eine besonders stehende Scheuer , Stal¬
lungen und Holzremise unter anderm Dach ; ferner :

2.
IV - Viertel theils Gemüs - und theils Baumgartcn ,

worauf flch ein Gartenhaus und zwei Kegelbahnen ,
wovon die eine gedeckt ; unter dieser Erdoberfläche be¬
findet fich ein großer , neu erbauter , gewölbter Lager -
bierkellcr .

Malsch , den 17 . März 1849 .
Bürgermeisteramt .

- Kästner .
vckt. Augenstein .

. -4 8U . M . Nr . 2462 . KarlS -
! W « ruhe .

Fahrmß-Versteigerung .
ff , M Die zur Gantmaffe des Leder -
-fsgW händlers Philipp Schaaff dahier
—" ^

gehörigenFahrnißgegcnstände,a !s :
Tisch - und Bettweißzeug , Schreinwerk und son¬
stiger Hausrath , sowie insbesondere viele schöne
Lederwaaren ,

werden künftigen
Freitag , den 23 . März ,

von Vormittags halb 9 bis 12 Uhr , und Nachmittags
von halb 3 Uhr an in dem Steigerungslokale des Kom¬
missionärs Herrn Eduard Mors , Kasernenstraße
Nr . 7 , öffentlich versteigert werden .

Karlsruhe , den 15 . März 1849 .
Großh . bad . StadtamtSrevisorat .

B . V . d . A . :
Sauer .

vckt. Süß , Assistent .
-4.824 . s2) 1. Karlsruhe . ( Mastviehverstei¬

gerung .) Die auf nächsten Dienstag , den 20 . d . M .,
auf der großh . Domäne Stutensee änberaumte Ver¬
steigerung von

5 Mastochsen ,
1 fetten Kuh ,

und 1 fetten Faßel ,
findet eingetretener Hindernisse wegen erst nächsten

Donnerstag , den 22 . d . M . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

statt ; wozu wir die Liebhaber einladen .
Großh . Gutsverwaltung .

>4.818 . s3) 1. Karlsruhe . ( Mastochsenver¬
steigerung .) Dienstag , den 27 . d . M . , Nachmit¬
tags 3 Uhr , werden auf der großh . bad . Domäne
Scheibenhard

2 Stück Mastochsen
öffentlich versteigert , wozu wir die Liebhaber einladen .

Großh . Gutsverwaltung .
>4.761 . s2) 2 . Karlsruhe . ( Pferdeverstei¬

gerung . ) Montag , den l9 . dieses , Vormittags
9 Uhr , wird im Kasernenhof zu Gottesaue ein auS -

rangirtcs Dienstpftrd gegen baare Bezahlung offen«
lich versteigert .

Karlsruhe , den 15 . März 1849 .
G . Koch , Regimentsquartiermeistcr .

-4 .820 . Nr . 2490 . Karlsruhe . ( Oeffentlis, ,
Aufforderung .) Wer an den abwesenden Wem
Händler Joseph Eduard Reiß von hier eine rechtlich.

'

Forderung begründen kann , hat solche am ^

Freitag , den 23 . März d . I .,
Mittags halb 3 Uhr , ,

beijdem großh . Notar Dumas in seiner Wohn »» ,
Nr . 13 der Neuthorstraße dahier , richtig zu stellen . -

Karlsruhe , den 17 . März 1849 .
Großh . bad . StadtamtSrevisorat .
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«4 .710 . M . Nr . 56 . Karlsruhe . ( Bekannt¬
machung .) Die Prüfung der Schulaspiranten
ihre Aufnahme in das katholische Schullchrerseniinar . kiese L'

zu Ettlingen auf Ostern 1849 findet statt am
14 ., 15 . und 16 . Mai d . I .

Diejenigen Aspiranten , welche fich dieser Prüfunq
unterziehen wollen , haben fich den Tag vor dem An -
fang derselben in Ettlingen einzufinden , wobei die-
selben auf die Verordnung , des großh . Ministeriums
des Innern vom 13 . Dezember 1836 mit dem An ,
fügen aufmerksam gemacht werden , daß die erforder¬
lichen fünf Zeugnisse drei Wochen vor der Prüfung
durch die Bezirks - Schulvisttaturen an die Seminar -
Direktion zu Ettlingen cinzusenden sind .

Karlsruhe , den 10 . März 1849 .
Großh . bad . Ober - Schulkonfcrenz .

L a u b i S .
Richter .

ä .623 . s3) 1 . Nr . 14,206 . Heidelberg . ( Dieb ,
stahl und Fahndung .) Aus einem Privathause
dahier wurden folgende Gegenstände entwendet :

1) Eine goldene Repetiruhr , das Zifferblatt ist mit
Gold eingelegt und hat römische Ziffern , da »
Gehäuse ist gerippt . An der Uhr befand sich
ein kleines verschlungenes Band mit den Farbeu ^ wr
roth , weiß , schwarz . Auf dem Deckel der Uhr
befindet fich ein kleiner , runder Schild , worauf
8 . 0 . eingegraben ist ;

2 ) eine schwarze , noch ganz neue Bnckskinhose ;
3) eine ditto blau und schwarz gestreifte .
Wir bringen Dies behufs der Fahndung zur öffent¬

lichen Kenntniß .
Heidelberg , den 16 . März 1849 .

Großh . bad . Oberamt .
Gärtner .

vckt. Frech , A . j .
>4.822 . sM Nr . 6743 . Ladcnburg . ( Schul ,

denliquidatron .) Ueber das Vermögen des Chri¬
stoph Köhler jung von hier haben wir Gant er¬
kannt , und wird Tagfahrt zum Richtigstellungs - und
Vorzugsverfahren auf

Mittwoch , den 25 . April 1849 ,
früh 8 Uhr ,

anberaumt .
Wer nun aus was immer für einem Grund einen An<s

spruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen!
genannter Tagfahrt bei Vermeidung des Ausschluss«^
von derMaffe , schriftlich oder mündlich , persönlich von
durch gehörig Bevollmächtigte dahier anzumelden , die
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfaudsrechte zu bezeich¬
nen , und zugleich die ihm zu Gebote stehenden Beweise,
sowohl hinsichtlich der Richtigkeit , als auch wegen bei
Vorzugsrechtes der Forderung anzutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - und Nachlaß,
vergleich versucht , dann ein Maffepfleger und ein Gläu .
bigerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beide «
letzten Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichs di«
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienene»
beitretend angesehen werden .

Ladenburg , den 14 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B e tz.
-4 .749 . sM . Nr . 5388 . Schönau . ( Schulden

liquidation .) Gegen den Bürger , Holz - uni
Eisenhändler Johann Böhler von Schönau Hab :
wir - Gant erkannt , und Tagfahrt zum Schuldenrich «
tigstcllungs - und Vorzugsverfahren auf

Freitag , den 20 . April 1849 ,
früh 8 Uhr ,

anberaumt .
Alle Jene , welche aus was immer für einem Gruni «

Ansprüche an die Gantmaffe machen wollen , werde«
hiermit aufgefordert , solche in der angeseßten Tagfaßri
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per
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sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich i Hofrc
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaige»
Vorzugs - und Unterpfandsrechte zu bezeichnen , die der
Anmeldende geltend machen will , mit gleichzeitig«
Vorlegung der Beweisnrkunden oder Antretung de«
Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich wird in dieser Tagfahrt ein Maffepsleg «
ernannt , und Borg - und Nachlaßvergleich versucht,
und werden in Bezug auf Borgvergleich und Ernen¬
nung des Maffepflegers und GläubigeransschusscI
die Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen .

Schönau , den 12 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Thiergärtner .
vckt F . Notzinger ,

Akt . jur .
^4 .819 . Nr . 6138 . Bonndorf . ( Präklusiv

bescheid .) I . S .
mehrerer Gläubiger

gegen .
die Gantmaffe des Ferdinand Nage »
von Grafenhausen ,

Forderung und Vorzugs¬
recht betr .

Alle jene Gläubiger , welche ihre Forderungen heult
nicht angemeldet haben , werden von der vorhanden »
Masse ausgeschlossen .

Bonndorf , den 10 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt . , -

Sieb .
ä .712 . s3) 3 , Nr . 10,403 . Rastatt . ( Entmün¬

digung .) Walburga Krankel von Rastatt wurtt
durch diesseitiges Erkenntniß vom 14 . Februar d . 3 -
Nr . 633 l , wegen Geistesschwäche entmündigt , un«
ihr Franz Metz von hier als Pfleger beigegeben ; wÄ
Wir zur öffentlichen Kenntniß dringen .

Rastatt , den 12 . März 1849 .
Großh . bad . Oberamt .
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Mit einer Anzeigenbeilage und einer Extrabeilage :
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Druck der G . Braun ' scheu Hofbuchdruckerei .
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